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Anlage zur BA-Vorlage  
 
 
Vorkommen der Afrikanischen Schweinepest 
 
Die Afrikanische Schweinepest (ASP) ist eine hoch ansteckende Virusinfektion der 
Wild- und Hausschweine und unterliegt in Deutschland der Anzeigepflicht. Die ASP 
ist in weiten Teilen Afrikas verbreitet. Natürliches Reservoir dort ist das 
Warzenschwein. Vor mehreren Jahren wurde die Tierseuche höchstwahrscheinlich 
durch Jagdtrophäen in den osteuropäischen und westeurasischen Raum 
eingeschleppt. Von Russland, Weißrussland, der Ukraine und dem Kaukasus aus 
breitete sich die Seuche beständig nach Westen, in jüngster Zeit auch in den 
asiatischen Raum (Mongolei, China), aus und erreichte 2014 in einer ersten Welle 
mehrere Mitgliedsländer der Europäischen Union (Litauen, Lettland, Estland, Polen). 
Trotz diverser Anstrengungen der EU-Mitgliedsländer, die weitere Ausbreitung der 
Seuche zu stoppen, traten ab 2017 auch Ausbruchsherde in Tschechien und 2018 in 
Ungarn, Bulgarien, Rumänien und aktuell Belgien auf. In Tschechien wurde die 
Bekämpfung strikt durch massive Bejagung von Wildschweinen mit Unterstützung 
von Polizei und Militär durchgeführt, um den Bestand rigoros zu minimieren und 
dadurch zu erreichen, dass wesentlich weniger Kontaktmöglichkeiten zwischen den 
Rotten bestehen. Zusätzlich wurden die gefährdeten Gebiete zeitweise eingezäunt, 
um eine Weiterverbreitung der Tierseuche zu verhindern. Seit mehreren Monaten 
wurden keine neuen Seuchenbefunde bei Wildschweinen in Tschechien erhoben. 
Diese positiven Erfahrungen werden aktuell von mehreren Ländern der EU 
(Frankreich, Dänemark, Luxemburg, Belgien und Polen) zur aktiven Bekämpfung 
und zur Verhinderung der Einschleppung der Seuche umgesetzt. 
 
Gefährdungssituation Pankow 
 
Deutschland ist damit einer permanent anwachsenden Gefahr ausgesetzt, 
insbesondere durch die neuen ASP-Ausbrüche in Schlesien und die Nähe zur 
deutschen Grenze; nach letzten Tierseuchenmeldungen befindet sich die Seuche 
nur noch ca. 40 km von Cottbus entfernt. Durch die ausgedehnten Wald- und 
Parkanlagen im Bezirk, die angrenzende Transitautobahn und die beachtlichen 
Hausschweinebestände in den angrenzenden brandenburgischen Landkreisen ist 
der Bezirk Pankow innerhalb Berlins nochmals speziell exponiert. In ganz Europa 
gibt es derzeit keine Erfahrungen bei der Bekämpfung der ASP in oder am Rande 
einer Großstadt. 
 
Nach Angaben des Forstamtes ist in Pankow mit einem Bestand von etwa 300 
Wildschweinen zu rechnen. Haupteinstandsgebiete sind Ortsteil Buch, entlang dem 
Lietzengraben und der Panke, die Moorlinse, LSG Blankenfelde, Tegeler Fließtal 
sowie die Zingergrabenniederung und das Gebiet um Malchow. 
 
Durch die verstärkte Bejagung in Brandenburg und Marzahn-Hellersdorf ergibt sich 
ein Zuwanderungsdruck der Wildschweine aus diesen Gebieten nach Pankow. Dies 
ist zu vermeiden. 
 
Für den Menschen stellt die ASP keine Gefahr dar. Weder der unmittelbare Kontakt 
noch der Verzehr infizierten Schweinefleisches birgt gesundheitliche Risiken für den 
Menschen. 
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Wirtschaftliche Bedeutung und Auswirkungen 
 
Da das Virus in Europa noch nie zuvor aufgetreten ist, trifft es auf eine ungeschützte 
Population von Schweinen. Deshalb ist einzuschätzen, daß die Verluste sehr groß 
sein werden und regelmäßig 100 % der Bestände betreffen. Im Falle der Feststellung 
der Tierseuche in Wirtschaftsbeständen erfolgt die Nottötung der betroffenen 
Bestände sowie aller im Umkreis von 3 km gehaltenen Schweine und ihre 
unschädliche Beseitigung. Ein Impfstoff steht nicht zur Verfügung. Es besteht 
Behandlungsverbot. 
 
Neben der Vernichtung der Schweinebestände in ganzen Regionen kommt es sofort 
nach amtlicher Seuchenfeststellung zu empfindlichen Exportsperren durch andere, 
bisher nicht betroffene Staaten. In der Landwirtschaft wird es dadurch zur 
Vernichtung zahlreicher bäuerlicher Existenzen kommen. Da Deutschland nach 
Spanien der zweitgrößte Schweinefleischexporteur der EU ist, stehen bei einem 
solchen Szenario auch Tausende Arbeitsplätze in der Veredelungswirtschaft und im 
Dienstleistungsgewerbe zur Disposition. Mit einem Zusammenbruch der 
Handelspreise ist zu rechnen. Die finanziellen Verluste bei einem ASP-Ausbruch in 
der Bundesrepublik dürften sich auf mindestens mehrere hundert Millionen € 
belaufen. 
Hinzu kommen über Monate hinweg Sperrungen von Waldgebieten, Parkanlagen 
sowie Verkehrswegen, was zu starken Beeinträchtigungen für Bürger z.B. im 
Freizeitverhalten sowie bei der Bewirtschaftung der Flächen durch die Kommune, 
durch Firmen und Privatpersonen führt. 
 
Weiterhin sind durch die Gebietskörperschaften und die Länder die Kosten für die 
Bekämpfung der Seuche zu tragen. Geleitet wird die Bekämpfung durch die 
Veterinär- und Lebensmittelüberwachung. Die VetLeb bedürfen bei 
Seuchenausbruch der personellen und materiell-technischen Unterstützung durch 
andere Bereiche des Bezirksamtes, etwa des SGA, der Bauverwaltung, Pressestelle 
und den Außendienst der Ordnungsämter. Insbesondere sind Sperrmaßnahmen und 
Beschilderungen in Zonen rund um den Feststellungsort, Probenahmen bei 
verendeten Wild und Hausschweinen, Nottötung von Schweinen, Reinigungs- und 
Desinfektionsmaßnahmen sowie die Bergung und unschädliche Beseitigung von 
Tierkadavern durchzuführen. Empfohlen wird der Bau Zaunes mit einem Radius von 
mind. 1,5 km um die Ausbruchsstelle herum, was in Pankow lediglich in den 
Außengebieten (Wald, Felder) möglich sein wird. Alle Bekämpfungsmaßnahmen 
bedürfen einer intensiven medialen Begleitung. Im Falle des Erstausbruchs in 
Deutschland ist mit der Anwesenheit aller in Deutschland akkreditierten Medien zu 
rechnen. 
 
Möglichkeiten der Seuchenvorbeugung 

1. Sicherung der Hausschweinebestände: 
Alle Hausschweinebestände sind amtstierärztlich zu überprüfen. Es ist 
sicherzustellen, dass alle Betriebe und sonstige Schweinehaltungen (Zoos, 
Wildgehege, Heimattiergärten, Kinderbauernhöfe etc.) über stabile und dicht 
schließende Zaunanlagen verfügen, um ein Eindringen von Wildschweinen zu 
verhindern 
In Pankow gibt es z.Zt. keine gewerbliche Schweinehaltung; allerdings eine 
kleine Zahl von in Privathaushalten gehaltenen Minischweinen. Es ist zu 
vermuten, dass nicht alle Minischweinhaltungen bei der Behörde angezeigt 
wurden. 

2. Geordnete Entsorgung von Küchenabfällen: 
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Die sichere Entsorgung aller tierischen Abfälle aus Wirtschaft, Tierhaltung und 
individueller Lebensführung, insbesondere die Entsorgung von 
Küchenabfällen, ist ein wichtiger Baustein, die Verschleppung des ASP-
Erregers über große Strecken zu vermeiden. Insbesondere Parkplätze und 
Rastanlagen entlang der Autobahnen, aber auch Bahnhöfe mit Fernverkehr 
oder Busfernlinien nach Ost- und Südosteuropabedürfen der Aufmerksamkeit, 
da häufig Lebensmittelreste aus diesen Ursprungsländern nicht 
ordnungsgemäß entsorgt werden (z.B. an der Autobahn campierende 
Fernfahrer). Durch intensive Öffentlichkeitsarbeit, z.B. Beschilderung 
öffentlicher Gebäude, Toilettenanlagen an Raststätten, kann das Risiko 
verringert, aber nicht gebannt werden. Es besteht die Gefahr, dass tierische 
Abfälle von Wildschweinen aufgenommen werden, die dann an der ASP 
erkranken. 

3. Monitoring: 
Regelmäßig wird die Tierseuche ASP durch Kontakt der Wildschweinrotten in 
der Population weitergegeben. Die Übertragung erfolgt durch Blut, sonstige 
Körpersekrete und  Ausscheidungen sowie durch damit kontaminiertem 
Material. 
Durch ein engmaschiges Monitoringprogramm in Form der Untersuchung von 
Blutproben bei Fallwild und erlegten Wildschweinen soll die Seuche frühzeitig 
labordiagnostisch erkannt werden. Das Programm wurde in Berlin installiert 
und kommt auch in Pankow zur Anwendung. 

4. Verstärkte Bejagung von Wildschweinen: 
Die konsequente Bejagung der Wildschweine wird von allen 
wissenschaftlichen Einrichtungen als einzig möglicher Weg gesehen, die 
weitere Ausbreitung der ASP zu stoppen. Untersuchungen bei anderen 
Wildtierseuchen, etwa Tollwut, belegen, dass die Wahrscheinlichkeit der 
Weitergabe einer Tierseuche sinkt, wenn die Anzahl der Kontakte der Tiere 
untereinander abnimmt. In Tschechien kamen deshalb zusätzlich zu Jägern 
mit großem Erfolg Scharfschützen von Polizei und Militär zum Einsatz. 

 
Bestandsreduzierung durch jagdliche Maßnahmen im Bezirk Pankow 
 
Die Präventivmaßnahmen Nr. 1.-3. wurden umgesetzt bzw. werden fortlaufend 
aufrechterhalten. 
 
Die Maßnahme Nr. 4. wird in der Zwischenzeit in mehreren Bundesländern (Bayern, 
Brandenburg) gefördert, indem Jägern finanzielle Aufwandsentschädigungen für den 
verstärkten Abschuss von Schwarzwild gezahlt wird. Damit sollen die anfallenden 
Kosten für Munition, Probenahme, Transport, Trichinenuntersuchung, Zeitaufwand 
und gegebenenfalls Entsorgung nicht verwertbarer Tierkörper abgefedert werden. 
Auch sollen damit Jäger motiviert werden, Altersgruppen wie Frischlinge und 
Überläuferbachen zu erlegen, die sonst eher nicht bejagt werden. Durch die 
bundesweit angelaufenen Maßnahmen hat sich der Preis für Wildschweinefleisch 
stark reduziert, da das Aufkommen an erlegten Tieren gestiegen ist. 
Angestrebt wird eine maximale Bestandsreduzierung. Eine Reduzierung um 70 % 
des gegenwärtigen Bestandes wurde in den genannten Bundesländern als Zielmarke 
anvisiert. Dies sollte auch für Pankow als Richtwert gelten. Dabei ist zu beachten, 
dass sich die Jagd auf Schwarzwild in dicht besiedeltem Gebiet weitaus schwieriger 
gestaltet als in einer ländlich geprägten Gegend. Durch die intensive Nutzung der 
Wildeinstandsgebiete durch andere Freizeitaktivitäten (Hunde ausführen, Radfahren, 
Joggen, Grillen usw.) kommt es am Rande der Großstadt viel häufiger zur 
Beunruhigung des Wildes und noch häufiger zu für den Jäger sicherheitsrelevanten 
Situationen, die das Schießen verbieten 
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Es soll deshalb eine Aufwandspauschale pro erlegtem Stück Schwarzwild, 
nachgewiesen durch Wildursprungsschein, an Stadtjäger in Höhe von 100 EUR 
gezahlt werden. Die Maßnahme soll zeitlich nicht befristet sein. Über die Entwicklung 
der Abschusszahlen wird im VetLeb eine Monatsstatistik geführt. Mit allen an der 
Maßnahme beteiligten Jägern werden Einzelverträge als Werksverträge 
abgeschlossen. 
Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf hat dieses Instrument eingeführt mit dem Erfolg, 
dass innerhalb der ersten drei Wochen dieser Maßnahme mehr Schweine 
geschossen wurden, als im gesamten Halbjahr davor. 
Die beschriebene prophylaktische Maßnahme wird als notwendig erachtet. Der 
zuständigen Senatsverwaltung SenJustVA ist es seit Herbst 2017 nicht gelungen, 
eine für Berlin erkennbare und umsetzbare Strategie zu Prophylaxe und Bekämpfung 
der ASP zu entwickeln. Versuche, externe Firmen in eine Strategie einzubinden, sind 
organisatorisch kaum zu bewerkstelligen und finanziell für die Bezirksämter 
unberechenbar hoch (mindestens 850.000 € pro Seuchenausbruch nach 
Angebotseinholung durch die Senatsverwaltung). Nach dem offensichtlich wurde, 
dass die Bezirke weder organisatorische noch finanzielle Unterstützung durch die 
Senatsverwaltung zu erwarten haben, ist es an den Bezirken selbst, sich auf den 
Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest vorzubereiten. 
 
Vor dem Hintergrund dieses Seuchen- und Finanzszenarios und den positiven 
Erfahrungen aus Tschechien ist es unabweislich, die Bestandsreduzierung der 
Wildschweine konsequent umzusetzen, bevor ein Seuchenausbruch erfolgt. 
 
Es ist notwendig, schnellstens, finanzielle Mittel zur Förderung jagdlicher 
Maßnahmen zur Reduzierung des Wildschweinebestandes bereitzustellen. 
 
Bei einem geschätzten Wildschweinebestand von mindestens 300 Tieren für Pankow 
und einer Bestandsreduzierung von 70% ergibt sich ein Mittelbedarf von 21 000 € 
zuzüglich einer Reserve von 9000 €. Für 2021 ist zu entscheiden, in welchem 
Umfang die Bestandsreduzierung erfolgreich war und in welcher Höhe finanziellen 
Mittel im Folgehaushalt benötigt werden. 
 
Vorbereitung auf den Krisenfall Afrikanische Schweinepest 
 
Da die zuständige Senatsverwaltung SenJustVA die Bereitstellung finanzieller Mittel 
zur Bekämpfung der ASP ablehnt und den Bezirken die alleinige Verantwortung für 
die Bewältigung des Krisenfalles zuweist, planen 11 Bezirke (außer Mitte) seit 2019 
unter Federführung des Bezirksamtes Reinickendorf den Aufbau einer gemeinsamen 
bezirklichen Einsatzreserve materieller und personeller Art. Unterstützt wird diese 
Task-Force im Krisenfall durch THW und Forsten. 
Durch gegenseitigen Beistand im Krisenfall soll eine Bündelung aller in den Bezirken 
zur Tierseuchenbekämpfung vorhandenen Ressourcen erreicht werden. Dies 
umfasst die zeitweise Abstellung von Tierärzten und sonstigen Mitarbeitern. Damit 
soll dem von der Tierseuche betroffenen Bezirk schnellstens ausreichend 
Fachpersonal zum Einsatz im Krisenstab und vor Ort in den gefährdeten Gebieten 
zugeführt werden. Zur Ertüchtigung des Krisenstabes, zum Zusammenspiel der 
unterschiedlichen Einsatzkräfte (Bezirke, THW, Forsten) und zur reibungslosen 
operativen Arbeit im gefährdeten Gebiet (Aufbau von Zaunanlagen, Installation von 
Desinfektionsschleusen, Geländeabsuchung, Aufstellung Kadavercontainer usw.) ist 
es unverzichtbar, bezirkliche und berlinweite Tierseuchenübungen durchzuführen. 
 
Für die Übungen / Ernstfall werden finanzielle Mittel für den Haushalt 2020/21 jeweils 
8 000 EUR veranschlagt (Verbrauchsmaterial, Leasingkosten für Geräte, 
Anforderung THW usw.). 
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Zur Herstellung der Einsatzfähigkeit der Task-Force ist es notwendig, einmalig eine 
zentrale materielle Bevorratung mit Zaunmaterial, Schildern, 
Desinfektionseinrichtung usw. anzulegen. Daran muss sich jeder der 11 Bezirke 
beteiligen. Die Einlagerung erfolgt im Bezirksamt Reinickendorf. Es ist nach jetziger 
Einschätzung mit Kosten in Höhe von etwa 10 000 EUR für die einzelnen Bezirke zu 
rechnen. 5000 EUR sind für 2020/21 zur Ergänzung des Materialbestandes 
einzuplanen. Genauere Aussagen zum Finanzbedarf sind z. Zt. noch nicht möglich, 
da sich die Bezirke noch in der gemeinsamen Abstimmungsphase befinden. 
 
Im Kapitel 3400 sind für diesen Zweck Ausgaben in genannter Höhe zuzulassen. 
 
Mit dem Beschluss wird die Dringlichkeit der Maßnahmen bestätigt und er ist 
haushaltstechnisch notwendig, um die entsprechenden 
Verpflichtungsermächtigungen für die abzuschließenden Werksverträge einzugehen. 
 
Für die Haushaltsplanung 2020/21 sind diese Maßnahmen als Sondertatbestände für 
das Kapitel 3400 anzuerkennen und notfalls außerhalb des 
Budgetierungsergebnisses einzuplanen 
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